
 

 

Erscheinuugstage: Sonnabend und

Mittwoch früh. — Preis pro Monat

50 RPfg., ausschließlich Botenlohn

bezw. Postgebiihren.

Erfüllungsort Hundsseld bei Breslau.   
——W——————s—

sts-sie Ostenark."
Von einem Teiluehnier an der soeben beendeten Ost-

markentagung der Dentschnationalen Volkspartei in
Beuthen (O.-S.) wird uns geschrieben:

Jn der Ostniark liegen die Wurzeln der Deutschiiatio-
nalen Volkspartei und darum finden die Tagungen ihres
Ostmarkenausschusses weit über den Kreis der Partei
.»»hinaus» Beachtung. Seit die Führer dieser Partei auch in
der Reichsregierung sitzen, gewinnt eine Tagung, wie sie
dieser Ostmarkenausschuß jetzt in Benthen in Ober-
schlesien veranstaltete, noch mehr an Bedeutung, besonders
hann, wenn der Reiehsjustiznissuifter He rgt, der ja zu-
gleich" auch Vizekanzler ist, auf dieser Tagung wichtige
Aiisfiihrungeii macht. Er betonte dabei nachdrüeklich, daß
er nicht etwa im Aufträge des Kabinetts spräche, aber es
ist wohl selbstverständlich, daß er die Auffassungen der
derzeitigen Regierung iiber das Grenzmarkenprobleni im
Osten wiedergibt.

.. Ebenso wie in seinen Worten, so treten in den Aus-
fiihrungen wohl aller anderen Redner und Redneriiiiien
—— auch derer, die aus Danzig und von jenseits der
Grenze her nach Beuthen gekommen sind —- immer wieder
drei Gesichtspunkte l)erans.- Zunächst ist diese Grenze —
um ein Wort des Vorsitzenden des Oftniarkeiiausschusses,
Exzellenz von Kries, zu gebrauchen — eine ,,inter-
nationale Seheiiswiirdigkeit«. Einen allzu bittereii Bei-
geschmack freilich hat dieses humoristische Wort, wenn man
feststellen muß, mit welcher Rassiniertheit der chinesische
Borsitzende der Völkerbundiominifsion vor fünf Jahren
die Grenze zog. Freilich legt man trotzdem in Ober-
schlesie n die Hände nun keineswegs in den Schoß, ob-
wohl man aii allen Ecken und Kanten durch jene »inter-
nationale Sehenswiirdigkeit« behindert wird. Reichs-
justizminister He rgt legte in seinen Ausführungen des
weiteren das entscheidende Gewicht darauf, zu erklären,
daß Oberfchlesien, überhaupt die ganze öftliche Grenzmark,
in den Bemühungen um den Wiederaufhau nicht allein
gelassen werden harf. Vor ihm hatte der frühere Ober-
bürgermeister von Köln, Staatsminister a. S. Wall-
r a f, der jetzt Zweiter Vorsitzender der Deutschnationalen
Volkspartei ist, einen Gesichtspunkt herausgearbeitet, den
dann Minister Hergt noch weiter entwickelte: Gewiß
haben die Ereignisse am Rhein, an der Ruhr und
an der Saar die Blicke des deutschen Volkes nach
dem Westen gedreht, mußte solange der Osten als
weniger wichtig im Kampf um die Erhaltung unseres
Volkstums erscheinen. Jm Westen ist aber jetzt eine ge-
wisse Beruhigung der Verhältnisse eingetreten und darum
wendet sich, müßte sich wenigstens das Augenmerk des
deutschen Volkes wenden auf den O sten. Mit beson-
derer Schärfe betonte Hergt, daß die neue Regierungs-
koalition an ein ,,Ostlocarno«, also an eine freiwillige deut-
sche Anerkennung der verrückten Grenzziehung im
deutschen Osten nicht denke. Jn dieser Ansicht treffen sich
die Deutschnationalen unbedingt mit den Anschauungen
auch der anderen Parteien und das gab der ganzen
Beuthener Ostmarkentagung das überparteiliche
Gepräge. Ebenso ist man sich darüber einig,. daß die
Grenzmarkenfrage im Osten wie im Westen eben keine
Angelegenheit der Grenzmarken alleiii ist, sondern Sache
des gesamten deutschen Volkes. Gegenüber dem Abwehr-
kampf im Westen, aber ganz besonders im Osten müssen
deswegen auch die parteipolitischen und nicht zuletzt auch
die konfessionellen Verschiedenheiten zurücktreten hinter
der obersten Pflicht der Wahrung unseres Volkstums.

Charakteristisch für die Tagung war noch ein Weiteres.
Die F r au en spielten auf ihr eine nicht-bloß rednerisch
wichtige Rolle und —- auch hier kommt die in Grenzmark-
fragen so überaus notwendige Überparteilichkeit
stark zum Ausdruck — der Kampf in der Ostinark wird
nicht mit lautem Getöse geführt, sondern er ist ein stiller,
zäher Kampf, in dem nun gerade die deutsche Frau als
Gattin und Mutter eine bedeutsame, vielleicht entschei-
dende Rolle spielt. Jmmer wieder klang es durch die
Ausführungen aller Redner, daß die Erhaltung des
Deutschtums diesseits und jenseits der Grenze aufs engste
verknüpft ist gerade mit der stillen Arbeit der deutschen
Frau, die den kommenden Geschlechtern die deutsche Kul-
tur, deutsche Sprache und Sitte zu übermitteln hat.

Wir können die Arme jetzt wieder regen im Osten wie
im Westen. Dort ist man sich dessen bewußt, was Grenz-
markpolitk heißt; aber die Kenntnis der Notwendigkeit
dieses Kampfes auch in den Norden, in hie Mitte und in
den Süden des Reiches hineinzutragen, ist eine Ausgabe
gerade der politischen Parteien, und das ist erfreulicher-
weise eine gemeinsame Llufgabe.« »
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Angeiiontnieiie Entschließungen
Zum Schluß der Tagung fanden zwei Entschließungen

Annahme. Die eine drückt den Memellander n die
Anteilnahme der Deutschnatioiialen Volkspartei aus« und
Verspricht, bei der Regierung mit allen Mitteln dahin zu

wirken, daß noch nachträglich den Memellanderii das

Selbstbestimmuiigsrecht verliehen wird. Die zweite gibt
der überzeugung Ausdruck, daß keine deutsche Regierung
emals Bindungen einge en werde, hie als Anerkennung
s dem deutschen ..

rechts ausgelegt werden konnten.
'—„_ün—m

 

ften angetanen schweren Un-l  i litten Verletzungen

Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung
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Deutscher Schritt in der
Besatzungssmge?

»Der geeignetste Zeitpunkt.«
Ein Berliner Statt will aus gut unterrichteten par-

laineutarischeii Kreisen erfahren haben, daß Deutschland
in allernächster Zeit Schritte zur Aufnahme von Verhand-
lungeii.iiber die Verminderung der Besatzungstruppen
unternehmen wird. Au den zuständigen Berliner Stellen
war eine Bestätigung dieser Nachricht, die immerhin
einiges Aufsehen erregen dürfte, noch nicht zu erlangen.

Sollte sich die Nachricht bewahrheiten, so würde
Deutschland diesen Schritt früher unternehmen, als es
bei den zuständigen Behörden ursprünglich geplant war.
Die dem Reichsaußenminister Dr. Stresemann nahe-
stehende Diplomatisch-politische Korrespondenz hat erst
vor kurzem darauf hingewiesen, daß Deutschland sich bei
der letzten Völkerbnndtagung in Genf ausdrücklich den
ihm geeignetsten Zeitpunkt vorbehalten habe, um die Ver-
handlungen über diese Frage einzuleiten. Als dieser
Zeitpunkt war von der gleichen offiziösen Nachrichtenstelle
die Beendigung der von der Jnteralliierten Militär-
kontrollkommission geforderten und von Deutschland nach
langwierigen Verhandlungen zugestandenen Schleifiiiig
zahlreicher Anlagen der deutschen Ostbefestigungen ange-
angegeben, was etwa im Hochsoniuier der Fall sein dürfte.

Wie dem auch sei, eines steht fest, daß die Forderung
nach Verminderung der Befatziingstruppeu, in der sich alle
Parteien Deutschlands einig sind, nicht verschwinden
wird, bis Frankreich endlich feinem bereits gegebenen
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Die tiehetkihnieininuiig in Amerika
200000 Existenzen vernichtet.

_ Nach den letzten Berichten aus New Orleaiis wurde
die Bruchstelle des Mississippidammes durch weitere
Sprengungen um etwa 200 Meter erweitert. Durch die
Bruchstelle strömen jetzt 200 000 Kubilsuß Wasser in das
untere Land. Jiifolge der Erweiterung der Bruchstelle ist
der Wasserspiegel um fünf Zentimeter gefallen. Die
Bruchstelle erweitert sich von Stunde zu Stunde, und die
Ingenieure beabsichtigen, sie mit Metallblechen zu ver-
steifen, sobald sie die Breite von etwa 650 Meter erreicht
hat. Fünfzehn weitere Quadratmeilen Landes sind unter
Wasser gesetzt worden.

» Handelssekretär Hoover, der auf einer Besichtigungs-
reife durch das überschwemmungsgebiet begriffen ist,
hielt im Rundfunk eine Rede, die im ganzen Lande mit-
angehört wurde. Er beschrieb darin die überschwemmung
als die schlimmste in der Geschichte des Landes. 200 000
Personen seien ruiniert, sechs Millionen Aeres über-
schwemmt und ein Schaden von 200 Millionen Dollar an-
gerichtet worden. Tausende von Personen warteten noch
in ihren vorläufigen Zufluchtsorten auf Rettung.

Der Mississippidaium ist in dem Kreise Coneordia des
Staates Louisiana an vier Stellen gebrochen. Das Leben
von Hunderten von Personen, die die Warnungen nicht
beachtet hatten, ist in Gefahr.

Der 1. Mai.
Ruhiger Verlauf im Jn- und Ausland.

Der 1. Mai ist von den Anhängern des Sozialismus im
Jn- und Auslande durch die seit Jahren bekannten Maiseiern
begangen worden. Jm großen und ganzen verlieer die Feiern
ohne Störungen. Jn Berlin demonstrierteii nach einer polizei-
lichen Schätzung etwa 50 000 Personen vor dem Schloß, wo
der Vorsitzende des Holzarbeiterverbandes, Tarnow, in feiner
Ansprache betonte, daß der 1. Mai heute mehr denn je das
Symbol eines Friedensseiertages sei. Bemerkenswert war
noch die Veranstaltung der Berliner Gruppe der National-
fozialistischeii Deutschen Arbeiterpartei. Jn einer stark be-
suchten geschlossenen Versammlung sprach Adolf Hitler
über die Ziele des Natioiialfozialismus, nämlich zu einen und
Deutschland wieder zur Freiheit zu führen. Jn den Abend-
stundeu kam es zu kleineren Zusammenftößen zwischen Deman-
straiiten und Polizei, die aber ohne ernste Folgen blieben.

Auch im Ausland hatten die Maifeiern eine starke Be-
teiligung zu verzeichnen. Bei einer Feier in London kündigte
der Sekretär des Englischen Bergarbeiterverbandes, Eook,
als Kampsmittel gegen die neue Gewerkschastsvorlage, die be-
kanntlich die Bewegungsfreiheit der Gewerkschaften in Eng-
land stark einengt, einen neuen Generalstreik an. In
Moskau trug die Maiseier den Charakter eines grossen Volks-
festes. Jm Mittelpunkt der Veranstaltungen stand eine Deman-
ftration, an der etwa eine Million Menschen teilnahm. Der
Demonstratioii ging eine Truppenparade voraus. Jn Brest
Liiowsk kam es zu Zufammenftößen zwischen Kommunisten
und Polizei. Die Polizei mußte von ihrer Feuerwaffe
G e b rauch machen, als die Menge einige Verha tete befreien
wollte. Eine Person wurde hierbei getötet, drei ihers
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Mit den amtlichen Bekannlmachungen
 

Jnsertionsgebühr für die einspaltige
kleine Zeile 10 RPf, außerhalb des Kreises
15 RPf., Reklamezeile 30 bezw. 45 RPf.
Jnserate werden bis Dienstag bezw.
Freitag Mittag 1 Uhr angenommen
Größere Jnserate einen Tag vorher. ·
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lebte, ist General der Artillerie v. lächelt; geftorben. Er

Grubenbrand fortwütet.

schaft bin. ' « i ) -

onen er-« «
i
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Die Verminderungin Bansiiuuuen
Versprechen nachkommen wird, daß die Befatznngsiiuppm

höchstens die Stärke aufweisen hurfen, die der Starke der

deutschen Garnisonen in früherer Zeit entspreche.

ecsiiizungszwisiijensaa in eine-i
Ein bemerkenswerter Besatzungsziuischenfall» hat sich

in der Wilhelnistrasze in Diireii in nachster Nahe der

Polizeihauptwache abgespielt. Zwei Knaben, ein Deutscher

und ein Franzose, hatten eine kleine Auseinandersetz·ung,

ohne daß es zu Tätlichkeiten gekommen ware. Zwei zu-

fällig vorübergehende Zivilpersonen griffen« ·eiii. Der

deutsche Junge lief davon, woraus eine her Zivilpersonen

ihn einzuholen versuchte und schliesslich mit dem S t o c!

nach ihm marf. Der Stock zerbrach an einer Mauer

und die Splitter verursachten bei einer vorübergehenden

Frau eine leichte Hautabfchürfung Jhr Mann, der

Schlösser Heinrich Juden, ging »auf den»Stockwerfer zu,

um ihn zur Rede zu stellen. Dieser legitimierte sich als
ein französischer Kriminalbeainter, erklarte Juden für ver-

haftet unh fesselte ihn mit einem Strick am linken Arm.

Als Juden erklärte, freiwillig folgen zu wollen, wurde

die Fessel gelöst. Inzwischen war der Pflafterer Joseph

Schmitz hinzugekommen, um Juden beizustehen; er wurde
ebenfas verhaftet und beide alsdann abgeführt.

Während Juden auf die Vorstellung der»de·utschen

Polizeiverwaltung hin entlassen wurde, ist Schnntz ins Ge-

fängnis eingeliefert und bisher auch nicht wieder ent-

lassen worden. Von deutscher Seite· sind alle Schritte
unternommen worden, um auch Schmitz aus der Haft zu-

.beircicn.. ....«»»».»«.».. . .w.» . -‚-4n:n-...... . - .. . .

General v. Echo-iß 1'. i
Heinigang eines bekannten Heerführers.

an Ballenstedt, wo er als Ehrenbürger der StadtI

hat ein Alter von 76 Jahren erreicht.
General v. Scholtz war in Flensburg geboren. Er

nahm an dem deutsch-französischen Krieg 1870-71 teil und
avaneierte als Offizier schnell bis zum General. Jni
Weltkriege führte er ein Armeekorps in Ostpreußen, nahm ,
1915 an der Eroberung der russischen Festungen und an
dem Vormarsch im Baltenlande teil, 1917 kam er zur
Saloniki- und zur rumänischen Front, wo er bis zum
Ende des Krieges verblieb. Für die Erstürmung der
russischen Festung Grodnos hatte er den Pouk le merite )
er a ten.

Bergwerksungluck m Amerika. i
75 Bergleute verschüttet, 15 Leichen geborgen. I

Jufolgse einer Explosion, die den Haupteingang zu
einem Bergwerk in E v e r e t t s v i l l e (Westvirginia) zer-
störte, find 75 Bergleute verschüttet worden. Zwei auf den
Halden beschäftigte Arbeiter wurden durch den Luftdrurk
getötet, 15 weitere wiirdeu verletzt. -

Nach neueren Meldungen glaubt man, daß sogar 91]
Bergleute verschüttet worden sind. Die Rettungsinann-
schaften erklären, die Verhältnisse im Innern des Berg-
werks lägen so, daß niemanh, her während der Katastrophe
in der Grube war, sich habe retten können. Die Rettungs-
arbeiten, die sofort in Angriff genommen worden waren,
wurden durch mehrfach folgende Explosionen und durch die
giftigen Gase, die sich entwickelt hatten, ungemein er-
schwert und mußten schließlich eingestellt werden, da der
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Die Lage der deutschen Landwirtschaft
Eine Rede Dr. Haslindes

Jn Saarbriicken sprach der ehemalige Reichsernäh-
rungsminister Haslinde über „Rage unh Zukunft der v.
deutschen Landwirtschaft«. Er führte u. a. aus: Sie!
deutsche Agrarwirtfchaft besitze die große Bedeutung als:
Tragfläche für die Jndustrie und für die Beschäftigung«
der industriellen Arbeiterschaft Das Gesamtbild her,
deutschen Landwirtschaft erscheine heute nicht mehr so
drohend wie noch bei Beginn des Vorjahres. Es würdez
noch weit besser fein, wenn uns nicht die U n g u nst d e r·
Witterung im letzten Herbst eine leider nur recht,
mäßige Ernte gebracht hätte. Jn der Entwicklung eines«
starken leistungsfähigen Laiidwirtschaftsrates liege eine«
wesentliche Zukunfts aufgabe unserer Landwirt-;
schaft. Weiter sei ein dringendes Problem der nächsten;
Zukunft die Siedlung. Eine großzügige Siedlung«
besonders an den östlichen Randgebieten, sei dringend ge-;
botefx Zum Schluß wies er auf die Notwendigkeit deri-
Schasfung internationaler Organisationen der Landwirt-;
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Arbeiter and Angestellte 3,
Gleiwitz. (Der Lohntarif im oberfchxesischen

SBergbau getünbigt.) Sie Bergarbeiterverbande haben
den Lohiitarif für den oberfchlesischeii Steinkohleii-»und Erz-s
bergbau zum 31. Mai gekündigt und eine allgemeine Lohn-’
erhohung verlangt. Sie Höhe der Forderungen ist jedoch noch
nicht bekanntgegeben. » «·«·.-—- u...

1. 4Mid‚

Schwere Hlnnateines verfolgten
Berbrerhers.

Zwei Verfolger niedergefchossen.

Der in Augsburg gebotene 25 Jahre alte Hilfs-
arbeiter Paul Hertle, der am vergangenen Freitag beim
Kartenspiel einen jungen Mann niederschoß und darauf
nach Jiigolstadt flüchtete, wurde von dem Kriminal-
assistenten Betz auf der Landstraße kontrolliert. Hierbei
flüchtete Hertle und gab auf den Kriminalbeamten einige
Schüsse ab, wodurch dieser schwere Brustverletzungen da-
vontrug. Mehrere Männer, darunter der Reichswehr-
soldat Qwandiier, verfolgten Hertle, der abermals Schüsse
aus seine Verfolger abseuerte. Durch einen Schuß in den
Hals wurde der Reichswehrsoldat tödlich verletzt. Dar-
auf brachte sich Hertle selbst einen schweren Kopfschnß bei,
so daß er im Krankenhaus sofort operiert werden mußte.

» Der neue Schweigeiniihisnieifier
Wagener schlägt Breitensträter k. o.

»Der Boxkainps um die Deutsche Schwergewichts-
nieisterschaft, der in der Dortinnnder Westfahlenhalle zur
Entscheidung gelangte, endete nach hochdraniatischem Ver-
lauf mit einer iiberraschenden, ja geradezu seiifationelleii
Entscheidung Schon in der ersten Runde gelang es Wage-
ner, seinen »Gegner durch einen linken Schwinger merk-
lich zu erschuttern. Die zweite Runde brachte alsbald das
Ende. Nach· kurzem Schlagwechsel ging ein gerader
Rechter Breiteiisträters vorbei, worauf Wagener mit
einem kurzen linken Haken von unten herauf direkt
Breitenstraters Kinn traf. Breitensträter war schwer knock-
out und blieb über die Zeit hinaus bewußtlos. Damit
ist Wagener deutscher Meister im Schweigewicht.

Ruh and Fern.
s O General v. Gallwitz 75 Jahre alt. Der Heerführer
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aus dem Welttriege General der Artillerie a. D. Dr. h. c.
Max ‚b. Gallwitz konnte soeben auf 75 Lebensjahre zu-
rückblicken. Jm Kriege führte Exzellenz v. Gallwitz den
Qberbefehl iiber eine Armee, die Ostpreußen mitschützte
und 1915 den Vormarsch in Rußland antrat, dann die
Truppe·n, die »in Serbien siegreich vordrangen, und über-
nahm im Fruhjahr 1918 eine Heeresgruppe im Gebiete
von Verdun.

O Schwere-r Diebstahl in einem französischen Finanzamt.
, Jn der Steuereinnehmerei von A r ge Ute U il bei Paris« wurden von Einbrechern Steuerinarkeii. « und .Stempel-
papiere tin Verkaufswerte von e i n e r M i l l i o n F r an k
sowie geringe Geldbeträge entwendet. Der ,,Petit Pari-
sien»« schreibt dazu, daß es sich hier um einen neuen Hand-

.streich der internationalen Anarchistenbande handele, von
der in den letzten Tagen häufig die Rede war.
O Eine unaufgeklürte Explosion. Jii Bethune explo-

- dierte eine Bombe, die auf dem Fensterbreit eines Ge-
bäudes niedergelegt war, in dem die Steuerbehörde unter-
gebracht ist. Es wurde nur Sachschadeii angerichtet. Eine

-_ Untersuchung ist eingeleitet.

i'mehrere Stiche mit einem

O E»i«n«83jähr«iger Mörder. In Danzig tötete
ein 833ahriger pensionierter Eisenbahnbeamter im Ver-
lauf eines Streites seine etwa 60jä2ltsrige Frau durch

» . großen aschenme er und
brachte seiner 221ahrigen Tochter so schwere Verisetzungen
bei, daß an ih»rem·Aufkommen gezweifelt wird. Die taub-
siiimme Schwagerin des Mörders fliichtete und blieb un-

, verletzt.

-Feftuna Nowo Georaiewsk) nördlicb von
M

0 Ein polnischer Flußmonitor auf Grund geraten. Der
nengebaute polnische Flußmonitor »Wilno« ist auf der
Weichsel bei Neuhof (nahe der eheniali en russischen

arsrbau ‚auf

Die hässliche Brigitte hellmer
Familienroman von Anny von Panhuys

copyright by Martin Feuchtwangen Halle a. d. S.
___.___ . (20

Und als die Frau fertig war, sah Brigitte Hellmer
kreidig aus vor Entsetzen, und sie beschwor die Frau, zu
niemand etwas von dem zu erwähnen, was sie ihr eben
mitgeteilt.

Die Frau antwortete schlicht: »Ich kann schweigen,
Fräulein Hellmer, aber, bitte, seien sie vorsichtig, Sie sind
ja nun gewarnt!“

Sie ging zögernden Schrittes, wandte sich an der Tür
noch einmal zurück.

,,Wollen Sie sich nicht lieber an die Polizei wenden,
um Schutz bitten, ich bin gern bereit, als Zeugin aufzu-
treten und zu beschwören, was ich gehört habe. Jch weiß
natürlich nicht, wer die Menschen sind, die so Böses
sprachen, aber ich kann es mir Deuten.“

Brigitte schüttelte lebhaft den Kopf.
»Sie können etwas mißverstanden haben, es kann sich

auch um eine scherzhaft gemachte Aeußerniig handeln.«
Frau Krämer erwiderte ernst: »Ich begreife Sie, Fräu-

lein Hellmer, Sie wollen Rücksicht nehmen auf Jhre Ber-
wandten. Aber nehmen Sie nicht zuviel Rücksicht, ver-
gessen Sie meine Warnung nicht!“

Brigitte versuchte zu lächeln, sie wollte Sorglosigkeit
vortäuschen, aber die einfache Frau sah, daß sich hinter
dem erzwungeneii Lächeln Angst und Entsetzen bargen.

Ein Weilchen später begab sich Brigitte in den Turm.
Und sie sah nun, was ihr bisher, vielleicht weil ihr Auge
von je daran gewöhnt gewesen, noch niemals aufgefallen
mar, sah die eingesetzte Erhöhung in der Mitte des Kreu-
zes, die sich durch festen Druck nach links bewegen ließ.
Wie ein Sieb ward es dahinter frei.

Nun war sie im Bilde. Es handelte sich hier um ein
einfaches Sprachrohr, das vom Wendt’schen Wohnzilnmer
im Altbau in den Turm führte. Wer es angelegt und
aus welchem Grunde, das waren Fragen, die sie vor-
läufig nicht interessierten.

. Sie erinnerte sich, daß sie sich an jenem Etage, da sie
die Unterhaltung von Eltern und Sohn belauscht, fest an  

Grund geraten.
Gange.

O Schweres Automobilunglück in Ungarn. Auf der
Chanssee bei Kistarcsa, in der Nähe der Stadt. verun-
gluckte der Maler Stephan Prihoda mit seinem Auto-
mobil. Beim Versuch, drei Radfahrern auszuweichen, ge-
riet das Fahrzeug iii den Straßengraben. Prihoda erlitt je
einen Arm-, Schlüsselbein- und Beinbruch. Von den Jn-
sasseii erlitt Ministerialrat Koloman Toth einen Schädel-
bruch; Frau Toth, deren zehnjähriger Sohn sowie der
Chauffeur kamen mit leichtereii Verletzungen davon.
O Ein italienischer Zollsoldat erschaffen. Jn den Ber-

gen der Provinz Novara versuchten zwei Personen un-
bemerkt die Schweizer Grenze zu erreichen, trafen aber
mit zwei Zollsoldaten zusammen, die ihnen mit Gewehr-

Die Absschleppungsarbeiten sind im

schüssen den Weg versperrten. Es entspann sich ein Kampf, -
biet gern ein Zollsoldat durch einen Revolverschiiß getötet
ur e.

O Unerlaubte Einwanderung im Flugzeug. Die mit
der . Surchfuhrung der Einwanderungsgesetze betraute
Polizei hat nach einer Meldung Flugzeuge verfolgt, die
auf unerlaubte Weise Ausländer auf amerikanisches Ge-
biet besorderten. Einer der Flugzeugführer ist bei der
Verfolgung getötet worden, drei Apparate wurdenbe-
schlagnahint. Zehn Ehiiiesen, die sich an Bord der Flug-
zenge befanden, gelang es, zu entkommen. -
O Hochwasser im Kreise Winsen a. d. Luhe. Nach einer

Mitteilung des Kreislandbuiides stehen im Kreise Winsen
an der Liihe seit vierzehn Tagen annähernd 7000 Morgen
Land unter Wasser, und die noch steigende Hochwasserwelle
überflutet mit jedem Anwachsen Hunderte von Morgen
mehr. Jin Vorjahre haben nach amtlichen Feststellungen
im Kreise Winsen annähernd 10 000 Morgen Läiidereieii
den ganzen Sommer über unter Wasser gestanden.
O Sprengschuszunglücr Jn dem Steinbruch der Oden-

walder Hartsteinwerke bei Monzingen ging infolge
Durchbreiinens der Zündschnur ein Sprengschuß zu sruh
los. Der Lehrer Hill aus Langenthal wurde getötet. Zwei
Arbeiter wurden schwer, jedoch nicht lebensgefährlich ver-
lebt. Der Lehrer hinterläßt sieben unmündige Kinder.
O Paddelbootsungliikk auf dein Rhein. Ein mit einer

Dame und einem Herrn besetztes Paddelboot kenterte bei
Düsseldorf, als das Boot dem Schaufelrad eines Dampfers
zu nahe gekommen war. Die Same, die offenbar einen
Schlag von demsSrhaufelrrad erhalten hatte, ist tot. Der
Mann konnte gerettet werben. _ ..

, Vermischt-g- .
-··-«" :: Die Stottertante, der Größenlehrer und der
Scheidekünstlen Professor Dr. Eduard Engel, der ge-
schivorene Feind aller Fremdwörter, hielt dieser Tage in
Bern einen Vortrag über ,,Grundfragen des Stils«, über
den sich die schweizerischen Blätter jetzt ein bißchen lustig
machen. Er zog mit schwerstem Geschütz gegen die Ver-
welschung der deutschen Sprache zu Felde. Daß es in
unserer Umgangs- und Schriftsprache zahlreiche über-
flüssige Fremdwörter gibt, darüber sind sich mindestens
die vernünftigen unter den Freunden und Wahrern deut-
schen Sprachgutes einig. Aber muß man nicht vor Schreck
einen Nervenschock kriegen, wenn Engel statt »Maschinen-
gewehr« den Ausdruck »Bol)nenspritze« oder »Stotter-
tante“ vorschlägt, statt ,,Mathematiklehrer« das reizende
Wort ,,Größenlehrer« und uns au erdem noch einen
,,Scheidekünstler« bescheren will? s as ein ,,Scheide-
künstler« ist? Die »Frivolen« unter uns werden natür-
lich sofort an einen geschickten Ehescheidungsanwalt den-
ken, aber da sind sie sehr auf dem Holzwege, denn der
,,Scheidekünstler« ist einfach der Chemiker. Eine Berner
Zeitung macht übrigens den Verdeutscher darauf aufmerk-
sam, daß ,,Stottertante« auch eine bedauerliche Abbiegiing
ins Fremdwörtliche :väre, da das Wort »Tante« gleich-
falls von welscher Herkunft ist. Es müßte also minde-
stens ,,Stottermuhme’ heißen!

x: teinderkreuzzug gegen den Alkohol. Die ,,Enthalt-
samen« von Wien sind in ihrem Bestreben, nach ameri-
kanischem Vorbild den Alkohol zu erschlagen, ans einen
merkwürdigen Gedanken gekommen: sie haben die Büb-
chen und Mädchen der Wiener Volks- und Bürgerschulen
gegen den Schnaps- und Weinteiisel Stellung nehmen
lassen. Man bat in einem Schulgebäiide eine Ausstellung .

eröffnet, in der die Kleinen in Bildern ohne warte, iri
Worten ohne Bilder und in Bildern mit Worten gegen
den Spiritiis mobilmachen. Man sieht da Zeichnungen
und Aquarelle: eine Bierkrugsschlacht im Wirtshaus
(Text: ,,Nach dem Sausen kommt das Rausen«), einen
verblödeten Zecher am Stammtisch (Unterschrift: »Alkohol-
genuß macht Lebensverdruß«), einen Trinker, der vom
Schutzmann am Kragen gepackt wird (Motto: ,,Trunken
gefündigt, nüchtern gebüßt«) und ähnliches mehr. Ein
Rechenkünstler unter den Knirpsen hat „ftatrftifcb“ est-
gelegt, daß die alljärliche in Osterreich in Bier und ein
vergeudeteii Zuckermengen so groß sind wie ein« Zuckerhut
mit einem-Durchmesser von 25,4 Meter und einer »Hohe,
die genau der des Stephansturmes entspricht. Jn ruhten-
der Weise geloben ganze Schulklassen, daß sie niemals
trinken werden. »Weg vom Alkohol —- hin zur Milch!«
lautet die Devise. Diese Devise hat aber kein»S uliunge,
sondern der Bundespräsideiit Dr. Hainisch sur ie Ans-
stelliing gedichtet.

Aus dem Gerichtssaat
§»Verurteilung eines falschen Maharadschas. Der vor dem-;

Schoffengericht Char «ottenburg angeklagte 211ährigei
Helmut B irkel hielt bis zum Schluß der Verhandlung sei-nd
Marcheii aufrecht, ein indischer Ma aradscha zu sein, obwohl?
der Gefangnisarzt Dr. Woker festste en konnte, daß der Art-ges-
klagte seine Phantastereien schließlich aufgegeben ‚hatte. Der
Staatsanwalt erblickte in dem Aiigeklagten einen gebotenen
Hochstapler. Er beantragte »2 Jahre 10 Monate Gefängnis.
uiid»wegen »falscher»Namensfiihru»ng einen Monat Haft. Das-
Schoffengericht berucksichtigte aber die Jugend des Angeklagteits
und erkannte wegen Betruges in vier Fällen, schwerer man.
kundenfalschiiiig» und Fuhrung eines falschen Namens auf
1 Jahr Gesaiigiiis und 2 Wochen Haft.

Gchlnßdienft
Vermischte Drahtnachrichten vom 2. Mai.

Landwirtschaftliche Sachverständige für Italien und Ruszland.

Berlin. Auf Vorschlag des Reichsmiiiisters für Ernäh-
rung und Landwirtschaft ist der frühere Vortragende Rat im
Reichskoloiiialamt, Geh. Ob.-Reg.-Rat Dr. Busse, der seit dem
Herbst 1926 bereits das Amt eines ständigen deutschen Dele-
gierten bei dem Jnternationalen Landwirtschaftsinstitut in
Rom bekleidet, gleichzeitig zum laiidwirtschaftlichen Sachver-
ständigen ggür Jtalien und die italienischen Kolonien bestellt
worden. erner ist der ordentliche Professor der Volkswirt-
schaftslehre an der Landwirtschastlicl en Hochschule in Berlin.
Dr. Anhagen, zum landwirtschaftli en Sachverständigen sur
Rußlaiid bestellt worden.

Aufnahme des Nachtlnftverkchrs Berlin-Danzig——Königsberg.

Berlin. Der Nachtluftverkehr auf der Strecke Berlin-—
Danzig-—-Königsberg ist eröffnet, worden. Wie die Deutsche
Lufthaiisa mitteilt, ist das dreimotorige Großflugzeug flug-
planmäßig um 3 Uhr nachts in Tempelhof gestattet und um
7,20 morgens in Königsberg gelandet. Durch die Aufnahme
des Nachtfluges kann nunmehr die traiiskontiiientales
Linie London bzw. Paris—Berlin-—Moskau in 33 Stunden
zurückgelegt werden-

Ein Schweinetransport untergegangen.-

Briiiisbüttelloog. Aus noch nicht aufgeklärter Ursa e ver-«
faul plötzlich die Fähre, welche bei Wewelsfleth den erkehr
iiber die Stör vermittelt. Auf dem Fahrzeug befanden sich
ein mit Schweinen beladeiies Lastauto und ein anderes Fuhr-.
wert. Menschenleben sind nicht zu beklagen, doch gingen die
Fuhrwerke mit den Ladungen unter. ‚
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Schwerer Motorradnnfall. „W

Wiesbaden. Hier ereigneie sich ein schwerer Motorrad-
unfall, bei dem eine Person getotet und zwei weitere Per-
sonen schwer verletzt wurden. Ein Motorrad mit" Beiwagen,
das von drei englischen Soldaten besetzt war, ubverfuhr
einen Arbeiter, der dem auf der abschussigen
Straß e herunterrasenden Motorrad nicht schnell»genug aus-
weichen rannte. Der Arbeiter wurde mit schweren außerenund
inneren Verletzungen ins Wiesbadener Krankenhaus einge-
liefert, wo er bald darauf verstarb. Das Motorrad wurde
bei dem Zusammenstoß auf den Burgersteig geschleudert und
verletzte eine vorübergegende Lehrerin, die in bedenklichem Zu-
stande nach ihrer Wo nung gebrawt wurden mußte. Der
Lenker des Wagen erlitt einen Scha elbruch. Er ist· in das
englische Militärkrankenhaus eingeliefert worden. Die beidenl
anderen Soldaten blieben leichter verletzt. ,.«--J-s·-

——-

die Wand gedrückt hatte, weil sie fürchtete, der Vormund
würde vielleicht in den Turm schauen. Da sie sich damals
mit dem Rücken so fest gegen das Holzkreuz gelehnt hatte,
hatte sich der höchst einfache Mechanismus ausgelöst, hinter
dem sich das Sieb des Sprachrohrs barg.

Sie hob lauschend den Kopf, denn wie zur Bestätigung
ihrer Gedanken kroch eben Mathilde Weiidts Stimme aus
der Kreuzesmitte.

»Mann, du glaubst ja garnicht, wie ich mich hier lang-
weile. Als ständiger Sitz ist der Kreuzhof sehr annehm-
bar, ich meine, man weiß doch immer wo man daheim ist,
aber wenn wir erst von der häßlichen Brigitte frei sind,
so oder so, dann werden wir schöne Reisen machen,
Reisen ist eine famose Beschäftigung, wenn man nicht am-
Geld sparen braucht.“

Brigitte drehte die erhöhte Holzscheibe wieder zu, sie
wollte mir nichts weiter hören. Was ihr Frau Kramer
mitgeteilt, genügte ihr vorerst reichlich. Zuviel war es
sogar, viel zu viel. .

Es sollte der Satz gefallen sein, daß man sie für alle
Fälle vorbereiten wolle, wenn es nötig sein sollte, die un-
bequeme Erbin auf schlaue, unauffällige Weise zu be-
feitigen. Man würde ja alles erben, da keine anderen
Verwandten vorhanden waren, man konnte dann auf dem
Kreuzhos die erste Rolle spielen, statt sich mit der zweiten
begnügen zn müssen.

Brigitte schüttelte sich vor Grauen. Sie konnte leider
die Mitteilung der Witwe Kramer nicht ins Bereich der
Fabel verweisen, wie sie so gern getan hätte. Ueber ihre
Verwandten durfte sie sich keinen Jlliisioiien mehr hin-
geben. Es waren Menschen, die über Leichen gingen,
wenn es sich für sie lohnte.

Sie schloß sich in ihr Zimmer ein und sann allerlei
Pläne zusammen.

Ob sie den Jnspektor und feine Frau ins Vertrauen
zog, oder ob sie Karl Wendt gerade ins Gesicht sagen
sollte, was ihr ein Zufall zugetragen?

Angst war in ihr, bebende Angst vor einer Gefahr, die
überall hier auf sie wartete und der gegenüber sie macht-
los war, weil sie nicht wußte, auf welche Weise sie an sie
herantreten würde, Aber wenn sie sich entschloß, jemanden
einzuweihen, erhob sie eine schwere Beschiildigung gegen  

die Menschen, die doch immerhin ihre Verwandten waren.
Und wie sollte sie die Beschuldiguiig beweisen? Frau

Kramers Zeugnis konnte angezweifelt werben, unb ohne
dan sie selbst den geriiisten Vorteil dabei erreichte, würde
es einen Skaiidal geben. Der Vormund aber behielt sein
Amt, während ihr gegenseitiges Verhältnis dann fortan
äußerst gespannt und feindlich sein würde.

Nein sie mußte über ihr trauriges Wissen schweigen,
bis Rolf Waldner kam, sie zu« erlösen. Aber es galt, gut
Obacht zu geben, denn es ging um ihr Leben. So roman-
haft und unglaublich es ihr auch seinen mochte-

Der Familie Wendt traute sie alles zu.
Vorsichtig wollte sie sein, sehr vorsichtig.
Und als sie dann mit den Dreien bei Tisch saß, fühlte

sie das Blut fiebrisch durch ihre Adern strömen. Die Kehle
war ihr trocken, und sie mußte schlucken, ehe sie eine ein-
fache Frage der Tante beantworten konnte,

Sie achtete sorgfältig darauf, von keiner Speise eher zu
effen. ehe die anderen den ersten Bissen in den Mund ge-
fchoben, unb sie gab sich Mühe, ihr Benehmen nicht auf-
fällig zu machen. ' -

Beim Nachtisch reichte ihr Fritz eine Kristallschüssel
mit gezuckerten Ananasscheiben, die sie leidenschaftlich gern
aß. Sie nahm sich, doch als sie bemerkte, daß außer ihr
niemand aus der Schüssel etwas nahm, ließ sie die daf-
tende Fruchtscheibe unberührt.

Mathilde Wendt bewegte den Kopf wie mißbilligend
hin und her.

»Du ißt doch sonst Ananas, liebe Gitta, und wenn man
sich aufsüllt, muß man auch effen.“

Brigitte sah alle der Reihe nach an.
»Ihr eßt sonst auch Ananas, und ich vermag euch nicht

allein voressen.« .
»Manchmal hat man keinen Appetit auf Speisen, die

einen ein anderes Mal reizen«, erklärte Fritz, »aber wenn
dir daran liegt, esse ich zur Gesellschaft mit.“

Er nahm sich eine Scheibe Ananas und Brigitte dachte,
daß sie doch töricht war. Jhre Furcht schoß weit über
das Ziel hinaus. Wenn die Familie wirklich einen An-
schlag gegen ihr Leben plante, würde sie es nicht so plump
anfangen.

Gent-time tobt.)
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0eiientllehe Stadtverordneten-Sitzung

am Freitag, den 29. April 1927.

Vorsitz: Bürgermeister Prietzel. Es fehlten entschuldigt
Ratmann Schmidt, unentschuldigt Stadtv. Friedrich und
Prasse. Die Niederschrift über die Sitzung vom 24. März
wurde verlesen und genehmigt.

1. wahl eines mitgliedes in den ewige-. Gesamt-
schuleotstand iiit heirn Z. P. Schefz. Gewählt wird
Herr Gasthofbesitzer Wasner jun. ·

2. Kassen=Revisionseethandlungen man u. Hpril er.
Die außerordentliche Revision März ergab einen Bestand
von 8005,62 Mark, am 29. April war ein Bestand von
13577,02 Mark. Es gab bei beiden Revisionen nichts zu
erinnern.

3. Kreditaufnahme iilr d.neuhau weigelsdonetstt. 10.
Nach dem Vorschlage des Magistrats beschließt Versammlung,
die Kreditaufnahme bei der hiesigen Sparkasse noch zurück-
zustellen, bis die Restsumme von der Hauszinssteuer-Hypo-
thek des Kreises in Höhe von 2000 Mark eingegangen ist.

4. Gaspreisfestsetzung iiit die städtische Beleuchtung.
Versammlung stimmt dem Vorschlage des Magistrats zu,
zum Zwecke der städtischen Beleuchtung den Gaspreis von
22 Pfg. auf 20 Pfg. zu ermäßigen. Jn längerer Aus-
sprache werden einige Mängel unserer Beleuchtung behandelt
und eine bessere Kontrolle der ,,Fernzündung« erwogen.

5. Sitzungsbericht der 6as= und wassetwetks=liom=
mission. Aus diesem Bericht vom 22. April und den da-
rin gestellten Anträgen an die Versammlung sei folgendes
erwähnt. Die Verlegung der Werkstatt (Gasanstalt) aus
die Westseite und die Einrichtung einer Werkwohnung für
den Gasschlosser wird abgelehnt. —- Von den den Turn-
raum benutzenden Vereinen wird eine Miete nicht erhoben;
Der durch Gasmesser errechnete Gasverbrauch soll mit
20 Pfg. pro cbm bezahlt werden. Für das in den Mo-
naten Februar und März D. Js. bereits verbrauchte Gas
bewilligt Versammlung 50 Prozent Ermäßigung. — Der
Sozialrentner Schirdewahn soll die übliche Gaspreis-Er-
mäßigung genießen. — Wegen Säuberung und Anstreichen
des Gasometers wird man erst Breslauer Sachverständige
hören. — Jn der nächsten Stadtv,-Sitzung wird eine Liste
der säumigen Gas- und Wassergeldschuldner vorgelegt
werden. Versammlung wird dann nach Prüfung der ev.
Ursachen der Zahlungsverzögerung die weiteren Schritte
bestimmen.

6. Geschäitshetieht iür 1926 und Etatsiestsetzung iiit
1927. Der «Geschäftsbericht ergibt einen Bestand von
10398 Mark bei der Gasanstalt, von 397l Mark beim
Wasserwerk. Der Etat wird der zuständigen Kommission
zur Prüfung zugestellt werden.

7. verschiedenes. Der Kassengehilfin bei der Spar-
kasse, Fräulein Bothe, wird die monatliche Entschädigung
von 90 Mark auf 105 Mark erhöht. —- Der Vorsitzende
macht Mitteilung über Besprechungen bezw. Verhandlungen
der s. Zi. gewählten EingemeindungssKommission mit
Vertretern des Magistrats Breslaii und gemeinsam mit
diesen auch mit dem Herrn Landrat in Oels.

Dauer der Sitzung 21/2 Stunden·

 

Witterungsausfichtem
Mittwoch, d. 4. 5. Ziemlich heiter, troden, Temperatur weiter

steigend. —- Donnerstag. d. 5. 5. Sonnig, schön, trocken, ziemlich
warm. —- Freitag, d. 6. 5. Wolkig, zeitweise Sonnenschein, ziem-
lich warm, Strichregen, örtliche Gewitter.

—- Die Krankentranspertmeldestelle der freiwilligen Sanitätss
kolonne vom Roten Kreuz in Oels befindet sich vom 1. Mai ab
Färberstraße 11 bei Kürschner miete. Telephonnummer 382, auch
zur Nachtzett zu erreichen.

—- chhiung vor giftigen wiesenpilanzen. Kinder und Gr-
wachsene haben zuweilen die Gewohnheit, abgepflüclte Blumen mit
den Stielen in den Mund zu nehmen, oder sich nach Pflücken eines
Stranßes (vor dem Verzehren von mitgenommenen Butterbroten)
nicht die Hände zu waschen. Dadurch find gar nicht selten Ver-
gistungsfälle hervorgeruer worden« Nicht nur verschiedene
Hahnenfußs und Knabenkrautarten sind gifthaltig — auch Pflanzen,
die in Sümpfen wachsen. haben oft verdächtige Eigenschaften.
Selbst das so würzig duftende Maiglöckchen sollte nicht in den
Mund genommen werden.

—- ,,cicht8pieie im Eöwen". Freitag, den 6. Mai, abends
8 Uhr: »Es blasen die Trompeten«. Die Erzählung des besonders
von unseren Jungen so gern gelesenen Romanschrifistellers Oskar
Höcker, führen den Leser meist in das Soldatenleben. Höcker, selbst
Offizier, versteht es glänzend, Freud und Leid des bunten Tuches
zu schildern. Nach einem dieser beliebten Romane ist der heutige
Film gearbeitet worden« Die fefche Husarenuniform, Kafernem
und Manöverleben geben das umrahmende Bild für die Geschichte
eines foiziers, welcher wegen seiner Ritterlichkeit einer Dame
gegenüber, Die er nur als seine Pflicht auffaßt, den bunten Rock
ausziehen muß. — Bruno Kastner als Hans von Selkingen, Erich
Kaiser-TM Ruth Weyher, Anita Dorris und andere bekannte und
beliebte Filmfchauspieier haben für eine gute Darstellung geforgt.
—- Als Beiprogramm: »Fusel, Sprit å Company« mit Larry
Semon. sowie eine Naturaufnahme: »Auf den Bergriesen«.

— zum: und Sportverein hundeteld. l). t. Am 20. April
d. Js. hielt der Verein die diesjährige Generalversammlung ab
und beendete somit sein 16. Geschäftsjahr. Der Begrüßung der
zahlreich erschienenen Gaste nnd Mitglieder durch den 1. Vor-
sitzenden folgten Die einzelnen Berichte über den Turn- und Spiel-
Betrieb des verflossenen Jahres, denen in Kürze folgendes ent-
nommen ei: Auf allen Gebieten läßt sich erfreulicherweise ein guter
Fortschri feststellen, was sich einerseits durch das Anwachsen der
Zahl der aktiven Mitglieder, andererseits durch verbesserte Lei-
stungen beweist. Besonders zeigt sich dieses in der Handballisub-
teilung. Zu der im Herbst aufgestellten 1. Handballmannschaft
find zwei weitere hinzu gekommen und aus den Anfängern hat

ein geachteter Gegner entwickelt. Auch auf Dem Gebiete der
Le chtathletik konnten die Mitglieder den Verein erfolgreich ver-
"treten; so errang Thr. Albert Müller den Titel des Schlestschen
Kreismeisters im Waldlauf. Die Vorstandswahlen brachten die
Bestätigung des vorjährigen Vorstandes. Als 1. Vorsitzender wurde
Herr Kantor Sauer wiedergewählt. Das Amt des 2. Vorsitzenden
bekleidet wie im Vorfahr Thr. Robert Breßler sen. Die übrigen
Vorstandsämter liegen in den Händen von Thr. Brumund (Rage
fierer), Thr. Hierse (1. Schriftführer), Thr. Birke (2.Schriftführer ,
Thr. Lillge il. Turnwart), Ihr-. Maschlone (2. turnmart), Thr.
Müller (1. Spielwart), ihr. Herbert Breszler jun. (2. Gnielmart),
Tbr. Thnm «(Gerätewart) und Thr. Jaeobi jun. (Werbe- und
Pressewartk Nach Erledigung der eingegangenen Anträge und
Ansragen chloß der 1. Vorsi ende mit einem Wunsche weiterer
erfolgreicher Entwicklung die ersaminlung  

Ein Verkehrspwgramm für Niederschlefieu

Jm Einvernehmen mit dem Landeshauptmann fiir

Niederschilesien wird am 4. Mai in B r es la u eine gemein-

schaftliche Tagung der niedersrhlefisichen Handels-kam-

mern, der Handwerkskammern Breslau und

Liegiiitz, der Landwirtschastskammer für Nieder-

schlesien statt-finden, zu der auch die wirtsrknrftlirhen Spitzen-
verbände geladen sind. Zweck der Tagung ist, im Wege
der Verständin sämtlicher niederschlefiicher Interessen-
kreise zu eine-m einheitlichen Beriehrsprogramm zu gelan-
gen, das zur Hebng der wirtschaftlichen Notlage Nieder-
schlesiens dienen soll. Die Frage des Ausbaues der Wasser-
ftraßen, Ausgestaltung von Eisenbahn-Unten und vor allem
die Frage der Eifewbahntarifaestaltung wird bchandelt wer-
Den.

Daß die verschiedenen Wünsche der niedersikilesischen
W.iirtschaft, ehe sie an höhere Jnstanzen weitergeleitet wer-
den, in der Prowinz selbst erst einmal genau aeaeneinanDer
abgewogen werden und man sich nach genauer Prüfung en
eine-m auf gegenseitigen Konzessisonen beruhenden Pro-
granrm entschließt, wird diesen Verkehrs-wünschen zweifellos
mehr Gewicht gehen, als wenn Staats-i nnd Reichs-regie-
rung vor ein Vielerlei zerfplitterter und oft gegensätzliiher
Forderungen gestellt werden.

oft-—

Wiedererdhnnng des Breslauer Zog
Der Breslauer Zoo ist neu erstanden und seit Sonntag

der Bevölkerung zum Besuche freigegeben. Ein Otikfizieller
Riundgang am Sonnabend vormittag, an Dem Der Aufsichts-
rat und Vorstand der Aktiengesellschaft Zioo eingeladen hat-
ten, zeigte ein fertiges Bild. Wo die ganzen Jahre hindurch-
Stille war und Leere gähnte, lenken wieder die bunten
Wengen Der Tiere den Blick auf sich. Raubtiere, Bitt-sieh
Elefanten, Kameer Nilpferd-z die zahlreichen gßogelarten —-
beinahe Alles ist wieder Da.

Als die Jnflation lzur Schließung des Zoois zwang.
mußte er auf 10 Jahre verpachtet werden. Vor zwei Jah-
ren wurden die ersten Versuche unternommen, den Vertrag
vor-zeitig zsu lösen. Da verschiedene gewerbliche Betriebe
sich angefiedelt hatten. u. a. eine Fixbmgefiellschaft eine
Milchkuranstalt, ein-e Möbelausstellung und eine man.
waren mancherlei Schwierigkeiten zu überwinden. Zunächst
schätzte man die Kosten für den Ausbau inskL der Tiere mit
500 000 Mark ein. Die Erwartungen finanziell-er Unter-
stützung haben sich nur zu einem Teile erfüllt. Es besteht
Jedoch »die Aussicht, die noch fehlenden Gelder —- erfreuli-
cherweiisezeigte ja die Stadtverwasltung und die Provan
größtes sEntgegenEosinmen ——- auf jeden Fall zu erhalten.
Für die bisher beschafften Tiere sind 200000 Mark ausge-
geben worden, Der Garten soll sich künftig selbst erhalten
ian nicht etwa ein Zusichiißobsjekt fein. In den nächsten
Jahren wird sich wohl auch die Frage klären, ob vielleicht
eine Erweiterung nach Osten nach dem Gelände der Messe-
gesellschaft zsu stattfinden kanns auch werden die nächsten
Jahre Klarheit darüber bringen, ob der Wunsch auf Anlage
eines Aqnariums durchsiihrbar ist.

m-'..--N.-

Heiraten Grotten-Programm für Brennus

Der Bresl. Zig. zufolge ist zwischen der Breslauer
Bauifiring Heimann und Wittenberg und einem auslän-
dischen Bankkonsortium eine Vereinbarung zin-
ftande gekonmien, nach der die Firma Heimann und Witten-
berg in der Lage ist, dem Breslauer Magistrat ein Bei-nan-
gebot auf mehrere tausend Wohnungen zu ähn«
lich-en Bedingungen zu unterbreiten, wie sie von der Cha«p·
.niangruppe, New York, dem Berliner Magistrat angeboten-

o"worden ist. « «-
L .

Neuen Kollet-Prozeß im Mai

, In der Zeit vom 15. bis 19. Februar war vor dem
Sclnvurgericht gegen Den Verficherungsangestellten A u g usi
Ko l l»e f aus Hindenibura wegen des Doppelmordes an dem
Flschihandker Wann unD feiner Tochter verhandelt wor-
den. Der Staatsanwalt hatte gegen den Angeklagten die
Todesftrafe beantragt, während der Verteiding für Frei-
iprechunq plädierte. Das Gericht zog sich zur Beratung zu-
mit; zur allgem-einen Ueberraschung beschloß es, die Ver-
handlung zu vertagen. In einer außerordentlichen Schwur-
gerichtsperiode wisrd nunmehr jetzt wiederum gegen Kollet
verhandelt werden. Der Prozeß beginnt am 23. Mai und
wird diesmal mehrere Verhandlungsitaige in Anspruch neh-
men. Den Viorsih führt Landgeruhtsdårektor Kämpf, ale
Beisitzser fungieren die Landgerichtsräte Rogae und Bahne-
inann. Die Staatsanwaltfchaft wird, wie in der vorigen
Verhandlung durch Ersten Staatsanwalt Mit-irr vertreten
sein« Es werden diesmal weniger Zeugen geladen werden
nie in der vorigen Verhandlung Kollek ist angeblich sehr

. ziirer·i·i.chtlich, da er mit ein-r Freiiprechnng rechnet weil
inznZiLcth einige Beweisfragseni sich zu seinen Gunst-en ge-
Juli a er.

 

«Brieg. (Ein KommunalkonflikU droht hier
zwischen Magistrat und Stadtveiordnetenversanimluna aus-
arm-rechen. In _Der letzten Stadtverordnetensitiung kam zu
heftigen, teilweise scharfen persönlichen Auseinanderseizunis

- gen zwischen der bürgerlichen Mehrheit einerseits und dem
Magistrat und der sozialdemokratischen Minderheit anderer-
seits. Erstere hatten beschlossen, das Der Stadt gehörige
Hotelgrundstiick ,,Geoldener Baum« zum Verkauf auszu-
schreiben, um den Erlös für städtische Aufgaben zu verwen-
Den. Der Magistrat ist diesem Beschluß nicht beigetreten.

Eiegnib. (Die schlefischen Posteinsbrecheus
Von Ende Oktober 1926 bis in das Jahr 1927 hinein wurde-
Niederschlesien von einer größeren Anzahl schwerer Ein-
bruchez vornehmlich in Postanstalten heimgesucht die ban-
denmiaßig ausgeführt- große Aehnlichkeit untereinander het-
ten. Ein gleicher Embrnch geschah auch in Riesg in Sachsen-
Die Exnbriiche wurden mittel Einsteigens, Erbrechen? oder
mit Hilfe von »Nachschliisseln aus-geführt Alls Hauptiiiter
wurde der vielfach· voiibestrafte Arbeitslose Jiosef Wilk fest-
gestellt, Der vom Liegnitzer Schöffengericht ietzt zu 6 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehwerluft berurteilt wurde. Sein
Kompltze der Gafiwttt Tschieske erhielt 1 Jahr 9 Monate
Wund 3 Jahre Mrlusst „_ßtuei weitere Kom-
üben kamen mit mehrmonatigen Geiaiisanissiraien davon.  

Liegnitz. Ablehnung einer Mittelichul-e;)
Die letzte Stadtvewrdneteniitzuna hat den Antrag des Ma-
gistrats auf Errichtung einer Knabeninlttelschule wie eine
solche in neuester Zeit in Görlitz beschlossen worden ist, ab-
gelehnt. Der Magrstrat hatte die Vorlage eingebracht. unr
die letzte Liicke·aiiszufüsllen, die In dem Stliulfivftem der
Stadt noch herrschte. Als Gegner der Schar-le zeigten- iichi die
Liegnitzer·Lebris.-r und es waren in der Versammlung auch
hauptsachlich Lehrer, die gegen die Vorlage Sturm liefen.
Sie erklärten die Knabennnttelichule für eine Ueber-organi-
fairen, Die des Schülermangels wegen keine Exlstenzberechs
tigung habe nnd nur geeignet sei ,die Llivfbaiiklaisew Der
anderen Schulen zu gefährden. Der Schulaiisickmß hatte
Vertagung der Vor-lage enuyfohlen uxnd in diesem Sinne
entschied auch Die Stadtverordneteu-Versammluna mit 23
gegen 14 Stimmen. Der Mag1strat hatte schon vorher er-
Hart, daß er in einer Vertagung auf unbestimmte Zeit ein-e
Ablehnng der Schule überhaupt erblicke. ,

. BunzlaulGeldscheine im Papierkoxbef In
Dein. Leiter einer hiesigen Voxlksirhule kamen dieser Tage
zwei Herren und ersuchten um die Genehmigung einen auf
dem Korndor steh-enden Papierkorb durch-suchen zu Dürfen.
Der Wunsch wurde erfüllt und in kurzer Zeit entnahm-en die
beiden «Manner dem Korbe eine ganze Hand-voll zerrissener
Zwanzigmarkscheine Die Scheine waren dem einen der
beiden von einein Schulknaben entwendet worden. Er hatte
sie mit m die Schule genommen, wo ihm ein Mitichiiler arr-
dentetez es handle» sich um Inflationsgeld Der jagend-:
liche Dieb zerriß die darauf-hin und warf sie in den Papier-;
korb. Die Reichs-batka hat sich bereit erklärt, die zerrissen-ew-
Scheme m ganze umzutauschea ki

(Slogan. („2luälanD.”) Eine Geriiclkitsbehbrde dess-
Westens hatte einen Brief nach hier gesandt und ihn mit
einfachem Porto versehen. Die Postgnstalt des Absenders
schickte den Brief aber an Den Absiender zurück und verlangte-
Ausilandsporto Ohne etwa nachzwfiosrschem ob sich die Post-i
anstatt nicht in einem Irrtum befinde, wurde die Frankies
rang durch die Gerichts-behörde ergänzt. So wenig wissen
deutsche Behörden im deutschen Osten Bescheid :

_ Landeshnt. (Besuich« des Negierungsprätsissi
d e n t e n). Arm Freitag machte Regiemngswräisident Dr-
Poefchel seinen Besuch hier. Landrat Dr. Fiebrantz hielt
einen Vortrag über Die Not der Landesiireltun der Wirt-
sschafi und des Verkehrs-. Weiter sprachen nach Stadtrat a.-
D. Hamburger über die Lage der Industrie, Stadtrat a. D.
Helfer als Vertreter der Arbeiterschaft Gutsbesitzer Stocker
über Die Not der Landwirtschaft Der Regierusnasipräisident
führte aus, daß er sich bei sämtlichen preußischen Ministe-
rien bemüht habe, daß der Kreis Landeshut zum Vorstands-
gebiet des WaldeirbiurmNenroder Kohlenbezirks gerechnet
wird, und zwar mit Erfolg. Aus dem Ostpromamim sei es
ihm gelungen, gewisse Summen hierher zu bringen. Er er-
innerte hierbei an die reichseigenen Wohnungen für Lan-
deskhut und Rothenbach Er wunderte sich, daß nicht schon
längst überall anerkannt ist: dieser Kreis ist nicht geeignet
für den Körner-baue die Unistellung des Kreises Landeshiut
zur Grün-landwirtschaft. sei „ein erzielen. Namhafte Sinn-
men ihose er auch auf; dem Sofertprogramm für den Eihauiss
feel-an Schömberg-Mlbendorf zu gewinnen. Nach einer Be-
sichtigsung der Stadt fand im Sitzungssaal des Rathause-s
eine Sitzung des Magistrats und der Stadtverordneten statt
Der Stadt versprach der Regierungspräsident nach Möglich-
keit arm Duriihallenbau zu helfen und sich die Eingmneini
dungsangselegeiiheit von Oberleppersdsorf bei-m Brzisrksainiss
zschiiß alsbald umlegen zu lasse. Der Regierungspräisident
fuhr von hier aus nach Liebau Schöniberg und Natürliche-eh

Neustadt OS. (Fener in den Fränkesliskchessn
Wer-i e n). Jn großer Gefahr schwebten die großen Fa-
·briX-Etabili-sfenieuts von S. Fraenikel in Neustadt Gegen
1i,0 Uhr abends wurde bemerkt, daß in dem neuen Weib-erei-

gobmede ein Brand ausgeskoiwneen war, Der schon ziemkiichie
.·A:nsdehmmg genommen hatte. Bereits drei Stunden var-

khEer hatte man Brandgerurh wahrgenommen. diesem aber
feine besondere Beachtung geschenkt Die Flammen hatten
bereits im genannten Fabrikgeibäude reiche Nahrung ge-
{intimen unD es war das Vorgehen der Löschmannsichaiftew die
zunächst mit Minimaxaspparaten arbeiteten, bis die Feuer-
Mehr mit der Motorsipritze eintraf, sehr erschwert. Erst als
dein starken Qual-m durch Ein-schlagen des Daches Aibgng
verschafft war, konnte dem Brandherds beige‘kommen wer- _
Den. Mit zahlreichen Schlaurhgängen wurde das Etatbiliäes
meut gesichert unD es gelang, Den Brand zu begrenzt-m ehe

er zum vernichtenden Großsseuer wurde.

 

Ein Kommissar fee Oben-ihrigen
Auf der Ostmgrkentaguug der deutschnationaslen W

partei teilte Der Viorsiizende Dr. Kries mit. daß ein Keim-

msiifar für Qberschlesien ernannt worden sei, der die Vier-»

hältniise in Oberschlesien prükfen soll und von dein erwartet

werde, daß seiner Tätigkeit eine billige EntsrknidignmgW
schlesiens sciir die Revalutionsschäden feinen werde. ;-«4.:i—2.-.-.·ik·s.ai
E „4.1 .

f . Kleine Nachrichten ans Schießen. Die Wahl des Bür-

  

germeisters a. D. Leuchsenrina ans Raudten zum Bier-gar-
meisster der Stadt Rothenbusrg a. O. ist bestätigt M
Den. Zum Schulrat für Den Kreis Neurode wurde Der lass-

beriae Rektor Kammler aus Glatz ernannt. —- Die Maler-
zwangsinnurig Hirschberq beschloß in der letzten Ver-f
sammtlung die Umwandlung in eine Freie gerungen. -;_ Als
Brandstifter wurde in Kr e uzb ur a der 151ahrige Backen-.
lehrling Kubitzsek verhaftet; er gestand ein. den Dachsimhl des
Hauses seines Meisters in Brand gesetzt, und mich M«
Scheunenbrände angelegt zu haben. —- F“ ‘ W ·"«"—«

Breslauer Getreidebericht.
Die Preise verstehen sich für Getreide, Mehl und

für se 100 Kilogramm, für Kartoffeln und Rauhfutter r je 50
Rilogramm.

Getreide: feft. Weizen 75 kg (Minimalgewicht) 30.00, 71 kg
29.00, Roggen 71 kg 27.90, 68 kg 27.00, Hafer mittel 22.50,
Braugerste 24.50, Mittelgerste 21.50, Wintergerste mittel u. gut,
21,50 Mark.

Mehl: febr fest. Weizenmehl 42.50,· Roggenmehl 40.25,
Auszugmehl 47.75.

(Mintel: ruhig. m. Winterraps 88.00, Leinsamen 34,00,
Senssamen 85.—. Hanfsaat 24.00, Mohn blau 76.—

»sie-»rei- neuer « giesse-tieris-en. o , wee,. arsartoen
Proz. Stärlegehalt 0.i6. ss f r a8
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0effentliebe Bekanntmachung
betr. bauszinsstener.

1. Der Preußische Landtag hat durch ein am 7. 4.
1927 beschlessenes Gesetz die Hauszinssteuer mit
-Wirkung vom 1. 4. 1927 auf beu zwölssachen Betrag
der staatlichen Grundvermögenssteuer erhöht. Die
Steuer wird wie bisher am 15. eines jeden Monats
fällig, erstmalig also im April. Eine besondere Be-
nachrichtigung an die Steuerschuldner ergeht im all-
gemeinen nicht.

Bestehen im Einzelsalle bis zum Fälligkeitstage noch
Zweifel über die Höhe der Steuer in den Fällen der
Ziff. 4, so ist die Steuer in der bisherigen Höhe zu
zahlen. Der Mehrbetrag ist alsdann am nächsten
Fälligkeitstage mit der erhöhten Steuer für den Mo-
nat Mai abzusühren.

2. Die bisherige Veranlagung aller Einsamiliew
hänser mit weniger als 90 qm Wohnfläche und aller
mit Beihilfen aus öffentlichen Mitteln errichteten Neu-
bauten wird durch die Erhöhung des Steuersatzes
nicht berührt.

3. Gleichfalls unverändert bleibt die Steuer für die
sonstigen bebauten Grundstücke, die mit 375 bis 875
vom Hundert der Grundvermögenssteuer veranlagt sind.

4. Für alle übrigen bebauten Grundstücke, das sind
die bislang mit einem Steuersatz von 1000 vom BUN-
dert veranlagten erhöht sich die Steuer um ein Fünftel
des bisherigen Betrages.

5. Die Steuerschuldner der unter Ziff. 4 genannten
Grundstücke können bei dem zuständigen Vorsitzenden
des Grundsteuerausschusses (Katasteramt) bis zum
1. 10. 1927 Anträge auf Steuerermäßigung stellen

a) wenn die Grundstücke am 31.12. 1918 mit mehr
als 40, aber nicht mehr als 60 vom Hundert des
Friedensivertes belastet waren,

b) wenn der Eigentümer in dem· steuerpflichtigen
Grundstücke wohnt oder gewerbliche Räume» selbst
nutzt und das Grundstück am 31. 12. 1918 mit
über 45 vom Hundert des Friedenswerts belastet
war. Die gleiche Ermäszigung findet auf Antrag
statt für Grundstücke von Baugenossenschasten,
die von Mitgliedern dieser Genossenschaften be-
wohnt werden (vgl. Ziss. 5 des neuen Gesetzes

, und Ziff. 8, letzter Satz, dieses Erlasses).
Jn den Anträgen zu a) ist die Höhe der Belastung

am 31. 12. 1918 anzugeben, in den Anträgen zu b)
außer dieser Belastung die Friedensmiete des gesamten
Griindstücks sowie die Friedensmiete der von dem
Eigentümer selbst bewohnten oder gewerblich gemahlen
Räume. Etwa vorhandene Grundbuchanszuge sind
den Anträgen beizufügen. Dienst- und Werkwohnungen
einschl. der Hauswarts- usw. Wohnungen können als
svom Eigentümer genutzt nicht gelten. ..

Die Angaben in den Anträgen werden nachgepruft.
unrichtige Angaben ziehen strafrechtliche Verfolgung

nach sich. Die hinterzogenen Beträge werden unnach-
sichtlich beigetrieben. »

6. Nach der Dritten Verordnung zurDurchiuhrung
der Hauszinssteuerverordnnng ist die Frist zur Stellung
von Anträgen auf Steuererinäßigung geniale § 2 Abs.
3 unb 4, § 4 Abs. 3 und 5 und § 5 der Hauszins-
steuerverordnung in der Fassung der Bekanntmachung
vom 2. 7. 1926 bis zum 1. 7. 1927 verlängert warben.
Sind Anträge dieser Art bereits gestellt. so ist die Er-
neuerung der Anträge zweckios, weil die bereits ge-
stellten Anträge und die darauf ergangenen Ent-
scheidungen auch für die Zukunft rechtswirkiam»siiid.
Jst dagegen die Antragstellung Dis-klang versäumt
worden, so können die Anträge auch ists-Limka spare-
stens aber am 30. 6. 1927 bei dem Vorsitzenden des
zuständigen Grundsteuerausschusses lKatizsteramO nach-
geholt werden. Sind die Anträge begründet, so wird
ihnen mit Wirkung vom 1. 7. 1926 an stattgegeben
werden« -

Derartige Anträge können gestellt werden-: «
a) wenn die Friedensmiete (der C{griebenönnetwert)

eines Grundstücks weniger als 6 vom Hundert
des Friedenswerts beträgt,

b) wenn Grundstücke (Grundstücksteile) zu gewerb-
lichen Zwecken genutzt werben,

c) wenn Grundstücke am 31. 12. 1918_ mit nicht
mehr als “40 vom Hundert des Friedenswerts
mit Hypotheken usw« belastet waren, ..

d) für Einfainilienhäuser mit einer Wohnflache von
nicht mehr als 90 qm, bie ausschließlich vom
Eigentümer und feiner Familie bewohnt werben
oder nur zum geringen Teil auf Grund behord-
licher Maßnahmen vermietet worden sind, nach
dein neuen Gesetz (mit Wirkung vom 1. 4. 1927
ab) auch dann, wenn einzelne Räume vom Eigen-
tüiner für seine gewerblichen Zwecke benutzt
werben. Dem Eigentümer gleichgestellt sind —-
nach bem neuen Gesetz —- die munbeber »Von
Baugenossenschaften, die ein solches (Einfamiltem
haus der Genossenschaft mit der Anwartschaft
auf spätere Eigentumsübertragung bewohnen.

7. Anträge auf teilweise oder gänzliche Stundung
und Niederschlagung der Hauszinssteuer gemäß § 9
ber Hausinssteuerverorbnniig, nämlich a) sur Miet-
oder Etgenwohnungen bedürstiger Personen, b) im
leerstehende Mietränme, c) für gewerbliche Raume-
die erheblich geringer als in der Vorkriegszeit aus-
genutzt werben, unb d) für Grundstücke, deren Eigen-
tümer durch die höhere Aufwertung von Reflfaufgeldcm
usw. oder durch Reparaturhypotheken, die fett bem
l. 4. 1927 aufgenommen finb, besonders IMan sind-
köniien jederzeit gestellt werben. Begründeten An-
trägen dieser Art, die in den Fällen a) bis c)»bei der
zuständigen Gemeindebehörde und in den Fällen d)
beim Kaiasteramt zu stellen sind, wird im allgemeinen
mit Wirkung vom 1. des Monats siaitgegeben werden«
in dem der Antrag gestellt ist.

Der Uorsitzenae des Grundsteueransschnsses.

Veröffentlicht.
Hiindsfeld, den 26. April 1927.

Der Magistrat.

inserieren bringt Gewinn
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Für die uns aiitäßlich unserer
Silberhochzeit erwiesenen Glück-
wiinsche und Aufmerksamkeiten sagen
wir auf diesem Wege allen unseren

herzlichsten Dank.
Sacrau‚ den 4. Mai 1927.

Karl llaeiiel und Frau
Berta geb. Strecker.

LMHH«

==I= ==I

II liehtspiele im lüwen.
" Freitag, den 6. Mai,

abends 8 Uhr:

l! Es Male-I
II itir Iroiiiaeteii

Ein Reiterfilm nach dem gleich-
namigen Roman von Oskar Höcker.

" Jn der Hauptrolle: Brune “6811161.
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.·- Als Beiprogramm:

Insel, Sprit a:- Compauy
mit Earrv Seinen.

..
s ·

t ‚n ._m m       ' 1' .‘i-‚wl «.

Willi-WEM“ WIWIMEL
Zu dem am Sonnabend, den 7. Mai

in Heimer Gasthmts siattsiiidenden

Mai-Vergnügen
verbunden mit

luriieriseiieii u. theatralische-i Vorführungen
ladet sreiindlichst ein

 

Der Vorstand.
Einlaß 7 Uhr. Anfang 7 V- Uhr.
  

Vereinigte Theater Breslaii.
Lebe-Theatern

Sonnabend. b. 30. 4. bis "Sonntag, d. 8. 5. 8 Uhr:
,,Spiel im gebiete". Sonntag, b. 8. S. ZU- Uhr:
»Die deutschen Kleiiistädter".

ThalimTheatch
Sonnabend, d. 30. 4. bis Freitag, d. 0.5. 8 Uhr:

,,Volpoiie«. Sonnabend. d. 7. 5. u. Sonntag, b.
8. 5. 8 Uhr: starrt ersteer Male »Die Mitschuldigen«
darauf »Der zeiiirochene Krug«.

I - -»-’ ··« -' .
f ( ’.

« ‚5 -·. i
l «- - «

« . '

F a Firiiisz- finde,
III g“ Schlemmkreide

Meilerleim
Schablonen
Piusel jeder Art

 

   

 

Haus- llllll HIIGIIBII-Elllflillß
in besten Qualitäten zu niedrigsten

I
I
I
I
I
- Spezialität: russnouenlacli-Farlie

I .
l Preisen.

I  
 

Drucksachen
für den Oeschäfts- u. Privatbedarf,

Vereinsfestlichkeiten

—- Billige Preisberechnung. —-
Saubere Herstellung
Schnellste Lieferung.

Hundsfelder Stadtblatt
Buchf und Kunstdruckerei  

( Rukuli-bichtspielc
( Hundsl’eld._

I-UIC-I-IIIUIIIIII-IIII-IIT
M  Issssssssssssss

Sonnabend-den 7. und Sonntag, den 8. Mai,
abends 8 Uhr:

Sensationelle nenantiiilnnng
im 2. Moiiopol

Gnliath llrmstrong‘
der herliiiles der Berge.

Größter Sensationss und Abeiiteurerfilm in 36 Akten.

Jn derHauPtrollet Elmo Liucolii.

l. Ieil: isin Bern den schreckens-

2. Ieil: Eine fürchterliche Raine.
3. Ieil: Bestjen-i ileritittlltjetasjren

18 Akte. 3 Teile in einem Programm.

W Noch nie dagewesene Sensationen "m:

L-
l

 

Sonntag Nacht-trittng 4 Uhr:

nenne riiiiteriirsirttiiiiu  «

Erteiieier “Mumm“.
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  zinsszrgit Jat abzugeben Wer? . « \-.
Kg" ; sagt die Geschäftsstelle N" «

see n. d. Ztg. Schützen-Gesellschaft Gr. Weigelsdors.

2 gute

Hiindsseld, e. V.

morgen, Donnerstag,
 

1 Heime

  
 

mglmkägggn berät? d. Mis» nachm.
. .. 3 r '.

„mm mschch Prämie-r umi Geburtstage ·
. « . s , , Metallen-Schiessen.

Konig, Pawetith liilstiilliis LIMIWMIZ Abends-THE Uhr«g S . 2 O

MIIMMIMMIM Monats-
7 Uersammiung

im Schützeiihause.
 I .. »

- VII-eher ..-» . ,
I werden schnell, huka llub Pri‘iömert E RSIMEEGI 5

I eingebunden, sowie jede andere .-

m Buchbinderarbeit prompt ans- I
geführt.

Ix nennenswerte-insect

ranrirriiltt
Kein (innnni, nur Kraft.

10l) gr 50 Pfennig,
mit Psefserminz 60 Pfg.
125 gr 60 Pfennig,

S mit Psesferininz 75 Pfg.
Niederlage bei

Karl Schmidt,
Breslauerstraße 23. 

 

     
 

  Gegen einen
« frohen Tod«
Schützt dich

D! Senftner Brot

Bei ständigem Genuss wirksames Vorbeugungs-
millel gegen Aderverkalkung und Lungenleidem.
Dr.-Senftner-Brol‚ durch Autoritäten glänzend-:
beguiachtei« unterscheidet sid1 gesd1mad<lid1 nicht:
von anderem Brot.

Zu haben in allen durch Plakate gekennzeichneten Bäckereien u. Verkauf-stellen-

     

 

 

Dr. Senfinei·-Brot isi bestimmt zu haben bei Jul. Uogt, finndsfeltt.
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